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Erigeini Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs- 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Fernſprecher Nr. 501 


45. Jahrgang 


Sonntag, den 21. Auguſt 1927 


Brand unterzeichnet das franzöſiſch⸗ deutsche Abkommen 


6000 Mann Beſatzungsverminderung — Der „Matin“ hetzt weiter — Der franzöſiſch-engliſche Nokenwechſel 


Paris. Nach dem geſtrigen Miniſterrat unterzeich⸗ 
8 Außenminiſter Briand den deutſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
elsvertrag. Die Unterzeichnung erfolgte ohne Zeremoni⸗ 
5 Die Unterzeichnung durch den vbeutſchen VBotſchafter 
Bo Hoeſch hat am gleichen Tage von Bokanowski und 
oſſe ſtattgefunden. 


6000 mann Beſatzungsverminderung 
Paris. Aeber die Beratungen des Freitag⸗Miniſterrates 
wird ebenſo wie über den Inhult der franzüöſtſchen Antwort auf 
die engliſche Rheinland note ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt, doch 
verſichert man, in den zuſtündigen franzöſiſchen Kreiſen, Die ‘Parts 
15 Regierung habe dem „Jorreigu Office“ eine Verringerung 
er Beſatzungsruppen um 6000 Mann vorgeſchlagen. In dieſem 
alle ſollten die Engländer ihre Truppenzahl um 1 800 und 
die Belgier um 1200 Mann herabſetzen. Die franzöſiſchen 
inwände gegen eine ſtärkere Reduzierung der Beſatzungs⸗ 
truppen Frankreichs ſollen ausschließlich tech niſcher und mili⸗ 
täriſcher Art ſein. Die franzöſiſche Regierung ſoll aber be⸗ 
reit ſein, die kleinen Orte, beſonders Vadeorte, ausnahmslos 
zu räumen und die Beſatzungstruppen in den Großſtädten 
konzentrieren. 


Reue Phankaſien des „Matin“ 


im Tua „Matin“ veröffentlicht in großer Aufmachung 
Mute be: au den die zwiſchen dem militäriſchen 
zuſſiſchen Hof tung in Paris, Volke m, und dem 
Aus a 55 u ai in Berlin gewechſelt worden fein ſollen. 
ie hei 0 l hervorgehen, daß die ruſſiſche Regierung und 
„ orliie Internationale daran arbeiten, das fran⸗ 
he Kolonialreich zu untergraben. In einem vom 4. 
5 1927 aus Paris datierten Briefe heiße es, daß eine 
Zeutſche Reedereivertretung in London mit Warentransporten 
für die Rückläufe beauftragt worden ſei. Ein Brief des ruſſi⸗ 


ſchen Botſchafters in Berlin vom 16. Januar an Volkow beſagt, 
daß die deutſchen Offiziere für das Hilfstomitge der Rückläufe 
gefunden worden ſeien und zwar ſeien das der Major Jürgens 
und der Hauptmann Engelhardt. Am 31. Januar 1927 ſchreibt 
der ruſſiſche Botſchafter in Berlin an einen Spanier, in Paris 
einen langen Brief, in dem von einem feſtgelegten Plane einer 
Aufſtandsbewegung, ausgehend von dem ſpaniſchen Marokko die 
Rede iſt. Das Blatt kündigt weitere Veröffentlichungen an. 


Zum engliſch-franzöſiſchen Noten- 
Auskaucch 

London. Der Pariſer „Times“ ⸗Korreſpondent bezeichnet die 
Borichte, nach denen die britiſche Regierung zwei Noten nach 
Paris entſandt habe, als nichi ganz richtig. Im Verlaufe 
der Verhandlungen habe die britiſche Regierung vielmehr nur 
eine Note abgeſandt, die ſpäter durch einen Anhang erweiter! 
worden ei. 

Die „Times“ berichten ferner im Zuſammenhang mit den 
Beſatzungsverhandlungen, daß der britiſchen Regierung gegen⸗ 
wärtig die Antwort der franzöſiſchen Regierung auf den letzten 
britiſchen Vorſchlag vorliegt. Das Blatt weiſt dabei in kurzer 
Wiedergabe der Tatſachen auf das bereits beſtehende Mißver⸗ 
hältnis in der Verteilung der Beſatzungstruppen hin — 46 000 
Franzoſen, 7000 Engländer und 6000 Belgier — und ſagt, daß 
durch Annahme des letzten franzöſiſchen Vorſchlages dieſes Miß⸗ 
verhältnis noch vergrößert würde. Die britiſche Regierung 
lege aber beſonderen Wert darauf, den internationalen 
Charakter der Beſatzung zu erhalten. Dieſem Geſichtspunkt 
werde in der britiſchen Antwort an Paris, die gegenwärtig noch 
zur Erörterung ſtehe, Rechnung getragen werden. 


Ein deutſch⸗belgiſcher Unterſuchungsausſchuß 


8 Berlin. Von zuſtandiger Stelle wird mitgeteilt: Die letzten 
Beröffentlichungen des Unterſuchungsausſchuſſes des Reichstages 


aber gewiſſe Ereigniſſe des Weltkrieges haben die belgiſche Re⸗ 


die a veranlaßt. der beigiſchen Kammer dre Memoranden über 
belterdehe BD: Neutralität des Arieges in Belgien und der Wr: 
iR ber aftoiteit vorzulegen. Zwei von dieſen Memoranden 
auch der its veröftentlicht und den anderen Regierungen, darunter 
. „ Regierung zur Kenntnis gebracht worden. Das 
nächf emorandum über die Arbeiterdeporialionen wird dem⸗ 
ſt veröffentlicht werden. 
= n dieſem Memorandum über die wegen des Franktireur⸗ 
kkieges gegen Belgien erhobenen Vorwürfe hat die belgiſche 
Feen erung daran erinnert, daß Belgien im Laufe des Krieges 
ine Enquete verlangt hat und daß es gegen eine ſolche, wenn 


auch verſtändliche Enquete nichts einzufügen habe. Die belgtſche 
Regierung hat bei Ueberſendung der Denkſchrift die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der deutſchen Regierung auf dieſen Paſſus gelenkt. Die 
deutſche Regierung hal daraufhin der belgiſchen Regierung mit⸗ 
teilen laſſen, daß die belgiſche Erklärung begrüßt werde und da» 
mit einverſtanden ſei, alsbald mit Verhandlungen über die Ein: 
ſetzung einer unparteiiſchen Unterſuchungskommiſſion einzutreten. 
Herr Vandervelde hat Herrn von Keller die Mitteilung beſtä— 
tigt, und hinzugefügt, daß er davon ſeine Kollegen in der belgi⸗ 
ſchen Regierung, von denen mehrere auf Urlaub ſeien, alsbald 
verſtändigen werde. 

Wie die Telegraphen⸗Auion von ihrem Brüſſeler Vertreter 
ergänzend erfährt, iſt heute in Brüſſel ein gleichlautendes Kom⸗ 
munique veröffentlicht worden. 


des franzöſiſchen 
„Robofnik“ in der deutſch⸗ 
Gefahren für Polen. 
2» Handelsvertrag, ſo ſchreibt das Blatt, iolle einen erſten 
0 zu einer deutſch⸗franzöſſſchen Verſtändigung darſtellen. die 
1 nim zu ‚einem ag u SET a men Krieg Deutſch⸗ 
3 und Frantreich⸗ gegen Polen bilden ſolle. (!) Die an 

nn Handelsabkommen intereſſierten deutſchen 
Rn 1 aitstreije hätten au Frankreich bereits Aufforderung ge⸗ 
nohme einen gemermjamen Kreuzzug gegen Polen (!) zu ater⸗ 
in D Durch den Abschluß des Handelsvertrages wolle man 
Se die Aufmerkſameit wi Defientliähteit von den 
3 be ablenken. die einen Krieg mit Polen verlangten 
zu, „ darauf vorbereiteten. Man könne nur hoffen, daß dieſe 
3 deutſche Politik, die auf einen Frieden im Weſten 
. tieg im Often ausgehe. nicht gelingen werde, Mit 
ele Nervoritän wird ſodann in dem gleichen 

kel darauf hingewieſen, daß die deutſchen Landwirtſchafts⸗ 


kreiſe E A 
Aten en gleichen Handelsvertrag mit Polen verhindert 


Patowsti unferme- 3 nach Paris 


‚Riga, Aus Moskau wird gemeldet, daß der Poxiſer 
fel iche Botſchafter Rakowski pern nach Paris or 
ſranzötdtewsk habe neue Inſtruktionen für die ruſſiſch⸗ 
engsten Verhandlungen milbekontmen. 


8 Der Tursti-Prozeß vertagt 

Berlin. Der von der italieniſchen Regierung gegen Turati 
und die der Beihilfe zu ſeiner Flucht Beſchuldigten von der 
italieniſchen Regierung angeſtrengte Prozeß, der Freitag vor der 
Strafkammer in Savona beginnen ſollte, iſt einer Meldung 


der Abendblätter zufolge, auf den 9. September vertagt 
worden. 

Eine engliſche Geſellſchaft 
e in Itatien enteignet 


Rom. Die itaiteniihe Regierung har der bekannten engli⸗ 
ſchen Schiffsbau⸗A.⸗G. Armſtrong., in Pozzuli bei Neapel, 
die ſeit dem Jahre 1865 ausgeübte und auf ewige Zeiten ver⸗ 
liehene Konzeſſion entzogen, da die ſeinerzeit gezahlten Gelder 
nicht mehr den heutigen Preiſen entſpreche. Sämtliche Liegen⸗ 
ſchaften, Fabrikanlagen und Arbeiterhäuſer der Geſellſchaft fallen 
ohne Entſcheidung an die Gemeinde von Pozzuli zurück. Dieſe 
Entſcheidung des Präfekten von Neapel hat großes Aufſehen 
erregt und wird wenig dazu beitragen. ausländiihe Geſellſchaften 
zu ermutigen, ſich in Italien niederzulaſſen. 


Rüdtehr Baldwins nach London 


London. Minifterpräfident Baldwin iſt Freitag an 
Bord der „Empreß of Scotland“ von Kanada nach 
London abgeretſt, wo er Mitte nächſter Woche eintreffen 
wird. Er wird ernige wichtige Angelegenheiten in England 
erledigen, um bald darauf zur Erholung nach Aix les Bains 
abzureiſen. Dort wird er vorausſichrlich eine Zuſammen⸗ 
kunft mit König Feiſal vom Irak haben. i 
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Die engliſche Kolonialpolitik 


Das Ende einer großen Tradition 


Die Erſchütterungen der engliſchen Innenpolitik machen Ah 
wie die Fernwirkungen eines Erdbebens bis in die letzten Winkel 
des britiſchen Herrichaftsbereiches bemerkbar. Englands herr 
ſchende Klaſſe ſucht ihre Stellung im Reichszentrum durch eine 
Offensive unter Augebot aller Mittel und unter Aufgabe aller 
Prinzipien der Tradition zu retten, die das politiſche Leben Eng⸗ 
lands ſo lange auf einem von der übrigen Menſchheit bewun⸗ 
derten Niveau gehalten haben. An der Peripherie wiederholt 
ſich der gleiche Vorgang. Die engliſche Kolonialpolitik ſchickt ſich 
an, ihre alten Grundſätze aufzugeben und ihr in mehrhundert⸗ 
jähriger Praxis bewährtes Syſtem ruhiger und vornehmer Zu⸗ 
rückhaltung in eines nervöſer und unnötiger Ein« 
miſchung in die geringſten Details der Politik der beherrſch⸗ 
ten Länder umzuwandeln. 

Die Periode, in der England ſeine höchſte Aufgabe darin 
ſah, die Schützerin der Freiheit und der Demokratie wenig⸗ 
ſtens zu ſcheinen, ift vorüber. Sie hat ihren letzten Tri⸗ 
umph in der kolonialen Mandatspolitik erlebt, die als eine Vor⸗ 
bereitung der im Weltkrieg befreiten Völker Miens und Afxitas 
zur Freiheit und Selbstverwaltung gedacht war. Noch iſt fein 
Dezennium vergangen und ſchon gibt England dieſe Meihode auf, 
um fie durch eine Form zu erſetzen, die in ihren politiſchen und 
moraliſchen Auswirkungen höchſt bedenklich erſcheint. Nicht nur 
im mittleren Oſten, auch in Indien zeigen ſich in jungſter Zeit 
Tendenzen, die auf eine Zerſtörung der demotratiſchen Entwick⸗ 
lungsanſätze zugunſten von Autokratien hinauslaufen. deren 
innerpolitiſche Stellung mit Unterſtützung der milſtäriſchen Macht⸗ 
mittel Englands gefeſtigt werden ſoll England fordert dafür 
von ſeinen Vaſallen unbedingte Gefolgſchaft in allen außenpoli« 
tiſchen Fragen. Verſtärkung der militäriſchen Rüſtungen unter 
der Kontrolle engliſcher Militärs und aktive Betätigung im 
Kampf gegen den Bolſchewismus. Der letztere Begriff iſt als ein 
ſehr weit geſpannter zu denken, da unter ihm der Kampf gegen 
alle Gegner des engliſchen Kolonialſyftems zu werſtehen lt. 

Die Vorgänge, die ſich in allen unter Englands direktem 
oder indirektem Einfluß ſtehenden Ländern des mittleren und des 
fernen Oſtens abſpielen, find in der äußeren, wie in der inneren, 
Form ſo einheitlich, daß fie als die Ergebniſſe eines großange⸗ 
legten und auf einer einheitlichen Idee baſierten Syſtems anzu⸗ 
ſprechen ſind. In Indien geht Englands Politil auf die Stär⸗ 
kung des Einfluſſes der ſechs hundert Zaun⸗ 
königreiche und auf die Schwächung aller Verſuche des Par⸗ 
laments und der propinzialen Verwaltungskörperſchaften aus, die 
Mitbeſtimmung und die Kontrolle auf die Militär- und Finanz⸗ 
verwaltung und die auswärtige Politik auszuüben. Trans ⸗ 
jordanien ſteht vor einer Verfaſſungsänderung, die das Land 
verwaltungstechniſch von Paläſtina trennen und es dem Einfluß 
des dem Völkerbund verantwortlichen High⸗Commiſſioners in 
Jeruſalem entziehen ſoll. Damit wird Emir Abdallah brotz der 
Einführung einer Scheinkonſtitulion nicht nur wie bisher inner⸗ 
lich, ſondern auch äußerlich zur vollkommenen Mario⸗ 
nette Englands, da das Vetorecht gegen die Beſchlüſſe der zu 
ſchaffenden Volksvertretung dem engliſchen Roſidenten von Trans- 
jordanien zuſtehen ſoll. Auch die Innenpolitik des Irak ſtehr 
röllig unter dem Zeichen des Gegemfatzes von engliſchen 
Wünſchen und meſopotamiſchen Intereſſen. Der Druck Groß⸗ 
britanniens iſt To ſtark, daß ſelbſt König Faiſal, bisher der ge⸗ 
treueſte Parteigänger Englands, nach Mitteln ſucht. ihm auszu⸗ 
weichen. Nach dem Scheitern aller Verſuche, die Volksvertretung 
zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht zu bewegen, hat er 
fih aus Furcht um den Thron auf die Seite der Demokrarie ge⸗ 
ſchlagen und den diplomatiſchen Kampf gegen England aufge⸗ 
nommen. Augenblicklich ſucht König Faiſal unter die Fittiche 
des Völkerbundes zu flüchten, um ſich den unangenehmen Kon- 
ſequenzen ſeiner Zwitterſtellung zu entziehen. £ 

Die Neuorientierung der engliſchen Kolonialpolitik ſiehr der 
von England bisher io erbittert bekämpften autokratiſchen Be⸗ 
vormundung der dem Namen nach ſouveränen Kleinſtaaten ſo 
ähnlich wie ein Ei dem andern. Nach der Lage der inneren 
und der äußeren Umſtände iſt es ſehr zu bezweifeln, ob ihr 
der Erfolg beſchieden ſein wird, den ihre Väter erwarten. Sie 
trifft die von ihr als Objekte auserſehenen Völler in einem Zu⸗ 
ſrand ſtarker Erregung, in dem ſelbſt cine Politik. die die Urs 
haltung der engliſchen Intereſſen mit den Mitteln der Milde 
und der weiteſtgehenden Nachgtebigkeit zu ſchützen ſucht ſehr 
ſchwierig iſt. Eine Politik ſchlecht verhüllter Gewalt wird aber 
die Erbitterung der unterdrückten Kolontalvölker noch ſteigern 
und Komplikationen beraufbeſchwören, die bei einer Politik der 
Mäßigung mit großer Wahriheinlichkeit vermieden werden können. 

Das Geheimnis des Erfolges der engliſchen Kolanialpolttik 
beſtaud bisher in dem abſoluten Plus der ökonomiſchen und po⸗ 
Itijgen Stellung Großbritanniens gegenüber den von hm be⸗ 


herrſchten Völkern. Aus dieſem Gefühl der Ueberlegenheit ent- 
praug die niemals irrende Sicherheit in der Anwendung der 
Mittel. Als ſtärkerer Partner konnte England jedes Kompro⸗ 
miß annehmen, das ſchon bei Abſchluß zu ſeinen Gunſten entſchie⸗ 
den war. Das Schwinden dieſer Ueberlegenheit in der Krlegs⸗ 
und Nachkriegszeit beginnt jetzt die engliſche Kolonialpolitik zu 
irritieren und ſchwankend zu machen. Deshalb hat ſie mit auf⸗ 
jallender Schnelligkeit die Epoche der Mandatspolitik überwunden. 
obwohl ſich in ihr eigentlich die koloniale Idee Englands vollen⸗ 
det, und begibt ſich in die Abhängigkeit eines Syſtems, das dem 
ouf Autonomie und nicht auf Autokratie aufgebauten Geiſt der 
engliſchen Politit ſowohl im Weſen wie in der Technik völlig 
. Tremd iſt. Kein Volk gibt ungeſtraft feine großen Traditionen 
auf. Es iſt ein ſchwerwiegender Schritt nach abwärts von der 
Politit Cannings und Disraelis, die Englands moraliſches und 
polftiſches Preſtige im Kampfe für das Recht aller unterdrückten 
Völker auf Freiheit geſchaffen haben, bis zu den politiſchen Tüf⸗ 
teleien der Churchill und Joyſon Hicks, die ſich ſchon bei flüchtiger 
Prüfung als notdürftig verkleideter Faſchismus erweiſen. 

Schon etzt wirkt der Widerſpruch zwiſchen Verſprechen und 
Erfüllung in der kolonialen Politik Englands aufreizender, als 
es jede bolſchewikiſche Propaganda zu erreichen imſtande wäre. 
Zwar iſt England zur Zeit noch ſtark genug die gegen ſeine 
Kolonfalpolitik opponierenden Kräfte diplomatiſch und militäriſch 
im Zaum zu halten. Das Verfahren ſſt jedoch nur auf be⸗ 
grenzte Zeit anwendbar. Wie jede Erfahrung und noch 
vor kurzem der Weltkrieg gezeigt hat, ſetzt jede Politik auf ein 
jalſches Pferd, die ihre Kräfte auf die Erhaltung ſtagnierender 
oder gar auf die Wiederbelebung abſterbender po⸗ 
Ittiſcher Formen verſchwendet. F 


Juſammenkreffen Svehlas 
mit Dr. Streſemann? 


Prag. Wie bier verlautet, beſteht die Möglichkeit, daß 
Miniſterpräſident Spehla, der ſſich demnächſt mit dem Ge⸗ 
ſandten Chvalkowski, als feinem engeren Mitarbeiter auf 
eine Auslandsreiſe begibt, mit Dr. Streſemann zuſammen⸗ 
kommt. — Wie an Berliner zuſtändiger Stelle vorlautet, iſt 
eine derartige Abſicht des kſchechoflowakſſchen Miniſterpräſidenten 
in Berlin offiziell bisher nicht mitgeteilt worden. Die Mög⸗ 
lichteit, daß Minifterpräfident Svehla, der auch Paris aufſuchen 
dürfte, gelegentlich der Genfer Ratstagung nach Genf Toms 
men und dort auch mit dem deutſchen Außenminiſter zuqammen⸗ 
treffen wird, iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen. 


Nanking von der Nordarmee erobert 


Berlin. Wie der „Lokalanzeiger“ aus London berichtet, 
1 nach aus Schanghai eingegangenen Meldungen die ver⸗ 
ündeten Nordtruppen in der vergangenen Nacht in Nan⸗ 
king eingedrungen. In der Stadt ſind infolge des Bom⸗ 
bardements große Brände entſtanden. Der Rückzug der 
Südtruppen vollzieht ſich zur Zeit noch in geordneten For⸗ 
ven. In Schanghai beſtehen jedoch ſchwere Beſorgniſſe 
wegen der zurückſtrömenden geſchlagenen Armeen, von denen 
Unruhen und Plünderungen befürchtet werden. Die ge⸗ 
jemte ausländiſche Beſatzung iſt alarmiert worden. Bisher 
werder jedoch die flüchtenden Truppen der Südarmee an 
Schanghai vorbeigeleitet. Sie ſollen offenbar in der Pro⸗ 
vinz Tſchekiang eine neue Front bilden. 


Verſuch eines Bombenattenfats 


Paris. Gegen das italieniſche Konſulat in Nancy 
wurde Freitag ein Bombenattentat verſucht. Der Kon: 
ſul konnte im letzten Augenblick die bereits brennende Zünd⸗ 
ſchnur entfernen und dadurch die Exploſion verhindern. Als 
geſtern gegen vier Uhr Nachmittags der Konſul ſeine Wohnung 
betrat, erblickte er auf ſeinem Tiſch ein kleines Handköfferchen 
aus gelbem Leder, auf dem ſich ein Blumenſtrauß aus Noſen 
und Nelken befand. Bei näherer Beſichtigung bemerkte er, daß 
aus dem Blumenſtrauß Rauch aufſtieg. Er entdeckte eine Zünd⸗ 
ſchnur, die er ſogleich entfernte. Der Konſul verſtändigte ſofort 
die Polizei, die das Handköfferchen mit großer Vorſicht in das 
Pyrotechniſche Amt der Stadt brachte, wo feſtgeſtellt wurde, daß 
es eine Bombe in der Form von ſieben großen Schokoladentafeln 
enthielt. Die Polizei forſcht nach dem Ueberbringer des Hand⸗ 
köfferchens, von dem ſie bereits eine genaue Perſonalbeſchreibung 
haben will. 


MSE ROSMEFR 
Roman vn Hsbefh Borchart 
82. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Mit langen, durſtigen Zügen b ſie die Frühlings⸗ 
luft eingeatmet, ſie war ihr durch die Lungen in die Adern 
dis zum Herzen geſtrömt und hatte darin etwas wach ge⸗ 

‚ zufen, was noch im tiefſten Winterſchlaf lag und nie er⸗ 
wachen ſollte: ein heißes, ſchmerzvolles Sehnen, ein Ver⸗ 
langen nach etwas Hohem, Unerreichbaren — ein Zug in 
die Ferne. 

Sie gab dieſen Empfindungen faſt wider Willen nach, 
fie wanderte wie eine Träumende immer tiefer in den Tier⸗ 
Nr hinein, bis ſie endlich am Neuen See Halt machte. 

ier ſtand eine Bank und ſie ſetzte ſich darauf. Um dieſe 
Zeit war es menſchenleer und kein Spaziergänger ſtörte ſie 
in ihren Gedanken. Nur einmal zog ein Kahn mit zwei 
njajlen vorüber und die Ruderſchläge plätſcherten im 
zaſſer. Durch die Bewegung des Waſſers wurde eine ganz 
leichte Brandung am Ufer erzeugt, aber das rauſchte und 
murmelte jo geheimnisvoll in der Tiefe, dazu ſäuſelte ein 
ſanfter Wind in den Kronen der Bäume und umfächelte 
ihre Stirn. umgaukelte ihre Sinne, Gegenwart, Zeit und 

Ort verfanken. Das war nicht mehr der Tiergarten, nicht 
mehr der Neue See, an dem ſie ſaß, ſondern der Park von 
Tworrau und der Teich, auf dem die Schwäne ihre Furchen 
zogen. Und jetzt kam es den Gang herauf — eine Geſtalt 
— eine geliebte Geſtalt. „Konrad!“ ſchrie Ilſe leiſe auf und 
ſprang mit einer heftigen Bewegung auf. 

Und wirklich zeigte ſich jetzt die Geſtalt eines Mannes 
auf dem Wege, die langfam auf fie zukam. Mit fieber⸗ 
hafter Spannung wartete Ilſe auf ihn, ihr Herzſchlag 
ſtockte, ihr Atem ſtand ſtill — da — letzt — kam er ſogleich 
heran — jetzt — ging er an ihr vorüber. 

Ein verächtliches Zucken ging um ihren Mund und 

z ſeufzend trat fie den Heimweg an, Sie verfpottete 
md verhöhnte ſich ſelbſt. Ter fremde Herr hatte ſie ſo 
* angeleben. Eine junge Dame auf einſamem Wege, 


Sacco und Vanzetti 


werden hingerichtet 


Iſt die Entſcheidung endgültig? 


Neuyork. Nach einer Meldung der Spatabendblätter aus 
Boſton hat der oberſte Gerichtshof von Maſſachuſets 
Freitag morgen ſeine Entſcheidung im Falle Sacco und Vanzetti 
veröffentlicht. Danach wird eine Wiederaufnahme des 
Verfahrens abgelehnt und die Auträge der Verteidigung 
ner worfen. Damit iſt, falls das oberſte Gericht in Waſhing⸗ 
ton nicht eingreift, jede Ausſicht auf Umſtoßung des Todesurteils 
erſchöpft. Die Hinrichtung wird allem Anſchein nach noch am 22. 
Auguſt ſtattfinden. 


Wieder im Totenhaus 

Berlin. Nach einer Morgenblättermeldung aus Boſton 
erklärte Sonnabend früh der Verteidiger Vanzettis nach ſeinem 
Beſuch im Gefängnis, ſein Klient ſei verrückt geworden. Die 
drei Gefangenen, Sacco, Vanzetti und Madeiros wurden im 
Laufe des Tages in das Totenhaus überführt. Es wurde 
erklärt, daß die drei Gefangenen keine Anzeichen einer körper⸗ 
lichen oder geiſtigen Krankheit aufweiſen. 


— — rr. 


Das Oberbundesgericht ſoll enticheiden 
Neuyork. Die Verteidigung Saccos und Vanzettis hat Des 


ſchloſſen, ſich nach der Verwerfung der Berufung durch den Ge. 


richtshof an das Bundesgericht zu wenden. Dieſes konnte dann 
möglicherweiſe die Prozeßvorlagen zur Prüfung einfordern. 
Verteidigung will übrigens alle Arbeiterverbände der Welt zum 
Proteſtſtreik am Montag auffordern. 


Demonfirat onen in Bertin 

Berlin. Nach Schluß einer Kundgebung der kommuniſt. Par- 
tei am Freitag Abend im Herrenhaus zum Prozeß gegen die Ver⸗ 
urteilung Saccos und Vanzettis, verſuchte nach den Morgenblät⸗ 
tern eine Schar von etwa 609 Perſonen im geſchloſſenen Zuge in 
die Wilhelmſtraße einzudringen, um vor der amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchaft zu demonſtrieren. Die Polizei ſperrte die Wilhelmſtraße 
ab und forderte die Menge auf, auseinanderzugehen. Als die 
Demonſtranten trotzdem verſuchten, die Kette der Beamten zu 
durchbrechen gingen die Poliziſten mit den Gummiknüppeln gegen 
die Menge vor. Es kam zu einem kurzen Handgemenge, in deſſen 
Verlauf zehn Perfonen feſtgenemmen wurden. Einige der Des 
monſtranten erlitten Verletzungen. x 1 
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Berlin. Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Kreſtin⸗ 
ſki, hat heute Berlin verlaſſen und ſich nach Moskau be⸗ 
geben. Er wird während feiner Abweſenheit von dem Bot⸗ 
ſchaftsrat, Bratman⸗Brodowski, vertreten. 


Die Orthodoxe Kirche 
für die Somwjeiregierung 
Riga. Nach Moskauer Meldungen weröffentlicht 

die oberſte Inſtanz der orthodoxen Kirche in der Sowjet⸗ 
union eine Erklärung, in der fie ſich zur völligen Loy⸗ 
alibät gegenüber der Sowjetregierung bekennt und ji 
insbeſondere bereit erklärt, ſich im Falle ernſter Gefahr 
für die Sowjetregierung einzuſetzen. 


Vier Todesurteile im Prozeß Turow 


Warſchau. Wie aus Moskau gemeldet wird. iſt heute 
in dem Senſationsprozeß wegen der Ermordung 
des Kommuniſten Turow das Arteil verkündet worden. 
Vier Angeklagte find zum Tode verurteilt worden, ein Uns 
geklagter erhielt zehn Jahre Einzelhaft. Die übrigen elf 
Angeklagten längere Gefängnisſtrafen. 


Zndianeraufſtand in Bolivien 


Aus Bolivien kommen ſoeben Alarmmeldungen über 
einen Aufſtand von 80 000 Indianer, dem größten ſeit 
Pizarros Zeiten. 

Das Maſchinengewehrfeuer war verhallt, die Revolution hatte 
geſſegt. Bewaffnete Aufſtändiſche an allen Straßenecken, die 
Gefängniſſe voll von Miniſtern und Beamten der geſtürzten 
Partei. Auf der Plaza von La Paz wollte das Vipatrufen auf 
den neuen Machthaber kein Ende nehmen. Aber mit ſinkendem 
Tag legte ſich der Jubel. Gerüchte rannten durch die Stadt. 
Geipenſter. Was werden die Indios machen? Die Indianer! 
Gewiß, die neue Revolutionsregierung hatte ſich auch an fie ge⸗ 
wandt. Recht und Freiheit allen Unterdrückten! Aber man 
konnte nie willen. Auch als⸗Bundesgenoſſen konnten ſie gefähr⸗ 
lich werden. War es nicht in der Revolution der neunziger 
Jaure, als die Konſervativen geſtürzt wurden? Damals hatte 
man die Hochland⸗Indianer bewaffnet: aber schließlich kannten 
fie weder Freund noch Feind, nur noch Weiße, gegen die jahr⸗ 
hundertelang gebändigetr Haß endlich Rachemöglichkeit fand. 
Eine ganze Schwadron, die ſich, von den Indios gejagt, in eine 
Kirche geflüchtet, wurde dort abgeſchlachtet, daß Flieſen und 
Pfeiler in Blut ſchwammen. 

Da liegen, jo erzählt Colin Roß, in feinem neuen, bei F. A. 
Brockhaus erſchienenen Buch „Südamerika“, kilometer⸗ mellen⸗, 
königreichweit die Fincas Goytias. Ein typiſch amerikaniſches 
Scläckſal. Vom amerikaniſchen Maultiertreiber brachte er es 
zum vielfachen Millionär und einflußreichen Mann im Staat. 


ſo allein im Tiergarten — hm, das gab zu allerhand Mut⸗ 
mäßungen Anlaß. Ilſe war unter ſeinem Blick errötet und 
hatte getan, als ob ſie weiter ginge. Er hatte ſie un⸗ 
behelligt gelaſſen, und nun eilte ſie, um ſo bald wie möglich 
guet 2 0 Abſtand zwiſchen ſich und den Unbekannten zu 
ringen. 
Das alſo war aus der ſtarken Ilſe geworden! Ein 
ſchwaches, ſich in Träumen verlierendes Weib, das noch an 
under glaubte! f 
Später als gewöhnlich war fie in der Villa in der 
Uhlandſtraße angelangt. Frau Profeſſor Römer hatte ſich 
nicht um das lange Ausbleiben ihrer Tochter geängſtigt, 
denn Ilſe hatte ſchon am Morgen ihre Abſicht, durch den 
Tiergarten heimzugehen, ausgeſprochen. 
Nun jeb Ste in ihrem Zimmer, über ein Buch ge⸗ 
beugt, aber ſie wußte kaum, wovon es handelte. Die 
Augenlider waren ihr ſchwer. Sie ſtützte den Ellbogen auf 
die Schreibplatte und legte den Kopf auf die Hand. Durch 
die halb geſchloſſenen Lider hindurch blickte ſie zum Fenſter 


hinaus in den Garten, den die Sonne hell beſchien. Und |. 


da erwachten die Frühlingsgeiſter von neuem und umſtrick⸗ 
ten ſie. Länger noch als am Vormittag überließ ſie ſich dem 
Zauber dieſes halbwachen Traumes. Dann fiel die Müdig⸗ 
keit plötzlich von ihr ab und der Bann wich, und etwas was 
lange nicht dageweſen war, geſchah: ſie brach in ein heißes, 
ſchmerzliches Schluchzen aus. 

Ein Klopfen an ihrer Tür ließ ſie er auffahren 
und haſtig die Tränen fortwiſchen. Der alte Gottlieb war 
es, der jetzt eintrat und rejpeltvoll an der Tür ſtehen blei⸗ 
bend ſein Anliegen vorbrachte: „Ein Herr wünſcht das 
gnädige Fräulein zu ſprechen“, ſagte er. 

„Sie willen doch, daß ich in dieſer Zeit nicht geſtört fein 
will, Gottlieb. Warum wieſen Sie den Herrn nicht ab?“ 
erwiderte Ilſe unmutig. 8 

„Der Herr läßt ſich nicht 5 Bis gnädiges Fräulein 
— er ſagt, er habe Wichtiges zu besprechen.“ 

„Wo iſt ſeine Karte?“ 

„Er gab mir keine.“ 

„Sonderbar! Wer kann das fein? — Nun, Io laſſen 
ie ihn eintreten; wir werden ja ſehen.“ 


Kreſtinski nach Moskau berufen 


Heute liegen die Fenſter ſeines Palaſtes in La Paz in Scherben. 
Er ſelbſt iſt landflüchtig. Die Hörigen auf ſeinen Gütern, die er 


Die 


mehr bedrückte als jeder Weiße, obwohl er oder vielleicht weil er 


einer Raſſe mit ihnen iſt, witterten Freiheit. Sie ſtanden auf 
und ſchlugen ihre Sklavenhalter nieder. Aber keine Revolution 
konnte die Grundlage ändern, auf der dieſer Staat ruht. 
die harte Herrſchaft über die Maſſe der Farbigen, von einer 
kleinen Schicht ausgeübt, die ſich Blancos nennt, in deren Adern 
aber viel Indianerblut fließt. Die Truppen tun ihre Arbeit wie 
immer. Kurz, blutig und grauſam. Sie tun es, obwohl ihre 


Es iſt 


Haut die gleiche Farbe aufweiſt, ihre Züge den gleichen Schnitt 


wie jene auf die ſie ihre Maſchinengewehre richten; ſie tun es, 
obwohl fie ſelbſt auf eiſig kalter, winddurchbrauſter Puna auf 
dem Lehmboden armſeliger Hütten das Leben empfingen und auf⸗ 
wuchſen. Gefangene überall, offen wurden fie über den Markt 
geführt. Die grauen Uniformen ſäumen die bunten Ponchos ein, 
aber die Geſichter ſind dieſelben. Eigentlich iſt es nur eine dünne 
Dede, die Die Herrſchaft der „Weißen“ trägt, ſataliſtiſcher Glaube 
an die Macht der Blancos und die Uneinigkeit der Ureinwohner. 
In dem Bündel eines der Indianer, das dieſer heimlich fortzu⸗ 
werfen verſuchte, fand man noch einen mit Chunos zuſammen⸗ 
gekochten menſchlichen Arm. Es iſt ein uralter, unerbitterlicher 
Haß, der ſich umter ſklaviſchen Formen verbirgt, aber unler der 
Decke glüht. 


Beobachtungen an Flugfiſchen. 

Der Profeſſor Eidmann an der Tungchi⸗Univerſität zu 
Schanghai hat im Laufe der Jahre eine Menge von Beobachtun⸗ 
gen an fliegenden Fiſchen angeſtellt. Er beſtätigt die ſchon go⸗ 
äußerte Anſicht, daß die Tiere nicht eigentlich fliegen, ſondern 
mit ihren mächtigen, ausgebreiteten Bruſtfloſſen, wie Papier⸗ 
drachen gegen den Wind aufſteigen. Oft ſieht man die Flug⸗ 
fiſche während des ganzen Fluges ihre Floſſen unbewegt ausge⸗ 
breitet halten, bis fie wieder ins Waſſer tauchen. Es iſt in der 
Tat ein Segel- oder Gleitflug. Fast nie ſah Eidmann den Fiſch 


| 


in der Richtung des Windes das Waſſer verlaſſen, immer war 


der Flug gegen den Wind gerichtet. Vielleicht erlaubt die Wel⸗ 
lenrichtung den Tieren, ſich bereits unter Waſſer in dieſer Hin⸗ 
ſicht zu orientieren. Während des Fluges können ſie bogenför⸗ 
mige Wendungen ausführen, wobei fie die Floſſen ſchräg ſtellen. 
Kommen ſie bei ſolchen Bogenflügen in die Windrichtung, ſo 
fallen fie ſchleunigſt ins Waſſer zurück. Bei langen lügen, auch 
wenn die Fiſche von einem Raubfiſch gejagt werden. können ſie 
ſich vor dem Wiedereintauchen durch Schläge mit den Floſſen 
wieder in die Luft erheben: dann legen ſie eine weitere Strecke 
im Segelflug zurück. Auch wenn ſie an Bord eines Schiffes 
geraten, ſuchen ſie ſich durch ähnliche Flügelſchläge zu befreien. 
wenn man fie mit der Hand ergreift. Sie haben ulſo auch die 
Fähigkeit eines aktiven Fluges, aber fie ſcheinen nur in Notfüllen 
davon Gebrauch zu machen. Schwimmbewegungen des Schwanzes 
unterſtützen manchmal das Flattern der Bruſtfloſſen. Die Flug⸗ 
höhe ſteigt im allgemeinen nicht über vier Meter, doch kommen 
bei ſtarbem Winde und Seegang höhere Zahlen vor. 
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Sie ſtand auf, ordnete vor dem Spiegel ſchnell ihr 
Haar und wandte ſich dann in das Dunkel des Zimmers 
hinein, um die Tränenſpuren zu verbergen. g 

In demſelben Augenblick öffnete Gottlieb die Tür, ließ 
alpen Herrn eintreten und zog ſie gleich darauf von 
außen zu. 

Mit ſchreckensbleichem Geſicht ſtarrte Ilſe den Herrn 
an, der jetzt langſam auf ſie zukam. Ein namenloſes Ere 
ſchrecken ſpiegelte ſich in ihren Zügen, wie abwehrend ſtreckte 
ſie ihre Hände aus: 

„Was wollen Sie von mir?“ 

„Ilſe, Ilſe!“ Er ſtand mit wenigen Schritten neben 
ihr und ergriff ihre zitternde Hand: „Warum dieſe entſetzte 
Abwehr? Warum dieſe Furcht, die einer Ilſe Römer wenig 
ähnlich ſieht? — Sehen Sie mich doch wenigſtens an — 
ſehen Sie mir nur einmal ins Auge!“ 

„Nein — nein!“ ſtieß ſie bebend hervor, indem ſie ihm 
ihre Hand entzog und vor die Augen preßte. „Ich ertrüge 
die — Verachtung darin nicht!“ 

„Verachtung? Ich Verachtung für dich?“ fragte er 
erregt. „Ilſe, daß ich dich auch nur einen Tag in dieſem 
Glauben laſſen mußte!“ 

„Sie hatten ein Recht dazu“, entfuhr es Ilſe faſt rauh, 
und ſie beachtete nicht, daß er das vertrauliche „Du“ ge⸗ 


brauchte. 

„Meinſt du das im Ernſt, Ilſe?“ — Seine Stimme 
halte einen tiefen Klang. „So Ipricht dich dein Gewiſſen 
nicht frei von jeder Schuld?“ 

Da atmete fie auf: „Gottlob, es ſpricht mich frei — 
aber Sie — Sie können nicht wiſſen —“ 

Se ich weiß“, fiel er ein, „und wenn ich dir nun 
ſage, daß alles aufgeklärt iſt, daß ich jetzt alles verſtehe und 
noch mehr, daß ich nie an dir gezweifelt habe, denn ein 
Zweifel an dir wäre mein Tod geweſen. — Ilſe — wenn 
du das jetzt weißt — wirſt du mich dann noch immer keines 


Blickes würdigen?“ N 5 

„Würdigen? O mein Gott!“ Wie ein ſchmerzliches 
Aufſchluchzen klang es. Sie hob die Augen zu ihm auf 
und Ae tauchten beider Blicke ineinander. 


5 ortſetzung folgt 


Laurahütte u. Umgebung 


Verſetzung. Der bisherige Poſtamtsvorſteher von 
Michalkowitz wurde an das Poſtamt in Orzeſche verſetzt. An 
feine Stelle kam der Poſtaſſiſtent Jan Kempuy aus Siemi⸗ 
anowitz. 

Verſchönerung in Siemianowit. In unſerer Gemeinde 
Siomianowitz wird allerlei zur Verſchönerung des Gemein⸗ 
debildes beigetragen, ſo z. B. hat man an der Stelle der 
alten Ruine an der Hütte, längſt der Hütlenſtraße, eine 
nette Raſenfläche angelegt, dieſelbe mit hübſchen, mit 
weißem Sand belegten Wegen verſehen, wodurch dieſe ſonſt 
ſehr häßlich ausſehende Ruine einen netten Anblick bietet. 
Jetzt iſt die Stadtverwaltung bemüht, den an Marktplatz 
noch ſehr ungünſtig wirkenden Hüttenteich zuzuſchütten. 
Tag für Tag wird allerlei Geröll angefahren, Arbeiter 
ſchaufeln alles was ihnen unter die Schaufel komint, in das 
Waſſer, planieren gleich alles aus, wodurch der Marktplatz 
zuſehends großer und das Waſſerloch immer kleiner wird. 
Anſcheinend find in dieſem Waſſer auch noch Fiſche, die durch 
bus ſtändige Hineinwerfen der Erdmaſſen in das Waſſer 
ſtändig beunruhigt werden und von angelluſtigen Burſchen 
eingefangen werden. An einem der letzten Tage früh gegen 
7 Uhr, waren ſchon zirka 50 Kinder jeglichen Alters mit 
allerlei Fanggegenſtänden am Teich, einige ſtanden nackend 
bis an die Hüften im Waſſer und alle verſuchten die Fiſch⸗ 
lein zu fangen. Iſt der Teich verſchüttet, dann kann man 
dort auch eine hübſche kleine Parkanlage ſchaffen. Außer⸗ 
dem wird der Marktplatz vergrößert, das ſehr enge Auf⸗ 
ſtellen der Verkaufsstände auf dem Wege am Teiche vermie⸗ 
den, was für die Stadtverwaltung die Verkäufer und Käu⸗ 
fer ſehr von Vorteil ſein wird. Hoffentlich wird bis dahin 
auch der Brunnen am Marktplatz wieder betriebsfähig, 
evtl. noch am äußerſten Ende des Platzes eine zweite Be⸗ 
därfnisanſtalt errichtet. Auch am Bienhof werden aller⸗ 
lei Erdmaſſen bewegt, große Planierungsarbeiten vorge⸗ 
nommen u. wie wir uns an Ort u. Stelle ſelber erkundigten. 
ſoll dort ein großer Sportplatz errichtet werden, auf dem in 
erſter Linie unſere Polizei ſich dem ſehr geſunden, moder⸗ 
nen Sport in den freien Mußeſtunden hingeben kann, um 
ſich nom ſchweren Dienſte zu erholen. Hoffentlich werden 
auf dieſem Sportplatze auch andere Vereine zugelaſſen und 
wird der große Platz mit Bäumchen umzäunt und mit Bän⸗ 
zen verſehen, dann haben wir einen herrlichen Ort zur Er: 
holung nach getaner Arbeit. Alle dieſe Unternehmungen 
koſten zwar ſehr viel Geld, machen ſich aber mit der Zeit 
in jeder Hinſicht gut bezahl. 

Sonntagsdienſt der Apotheke St. Barbara. 

o Kirchturmreparatur. An dem Turm der evange- 
liſchen Kirche werden augenblicklich Reparaturarbeiten aus⸗ 
geführt. Es it ſehr inlereſſant zuzuſehen, wie der Dachdecker 
von ſeinem Fahrſtuhl aus in luftiger Höhe die Arbeit ver⸗ 
richtet. Ausgeführt werden dieſe Abenden von der Firma 
Buchwald in Königshütte 

Vom geſtrigen Wochenmarkt. Die Preiſe waren faſt 
unverändert im Verhältnis zum letzten Markt, nur die 
Schweinefleiſchpreiſe waren auf 1,80 Zloty pro Pfund, die 
Speckpreiſe auf 2,20 Zloty pro Pfund und die Preiſe für 
Krakauer Wurſt auf 2,10 Zlom pro Pfund feſtgeſetzt, Kar⸗ 
toffeln wie Gurken 12 Pfund für 1 Zloty, Gurken zuletzt 
mit 15 Pfund für 1 Zloty zu haben. Obſt war zwiſchen 
70—70 Groschen dass Pfund und auch die Tomaten waren 
ſchon mit 1 Zloty im Verhältnis zu 1,90 Zloen am letzten 
Wochenmarkt pro Pfund zu haben. 

Staudesamtliche Nachrichten Geburten: In unſerer Gemeinde 
ind in der Zeit vom 13. bis zum 19. Auguſt cr., nur 22 Kinder 
Nur Welt gekommen und zwar 9 Mädchen und 13 Jungen. Bei 
zegelmäßigem Zuwachs von 22 Kindern pro Woche, ergibt das 
1144 Kinder im Jahr oder über 34 Prozent der Geſamtbevölke⸗ 
rung Tedesfälle. Es find geſtorben: Chriſtine Seget, 2 Monate 
alt, Gerhard Pielta 9 Monate alt, Zaul Kulik, Arbeiter 22 Jahre 
al. Jakob Polrzyk. Arbeiter 77 Jahre alt, Gerbard Kiolbaſa, 
° Monate alt, Franziska Santos Frau geb. Bonk 51 Jahre alt. 

Die Gemeinde Siemianowitz hat die Abſicht, einen rein: 
raſſigen, geſunden, 5—7 Monate allen Ziegenbock zu kaufen. 
erjelbe darf nicht aus hieſiger Gogen ſtammen. Endter⸗ 

MM zu evtl, abzugebenden Offerten iſt der 21. Auguſt d. J. 
feitgeſetzt worden. 

Diebſtahl. Bei dem am letzten Sonntag ſtattgefun⸗ 
denen Feſte der Vereinigten Berg⸗ und Hüttenverbände, 
haben m Bienhof einige Burſchen ſich an die neue Fahne 
der Vereinigung polniſcher Frauen aus Byttkow herange- 
magl, dor! einige der goldenen Quaſten abgeſchnitten und 
entwendet: Was die Burſchen mit Dielen Quaften anfan⸗ 
gen wollen, iſt wirklich fraglich. 

Kammerlichtſpiele. Wir weiſen nochmals auf den in den 
Jammerlichtſpielen laufenden Film. „Die freudloſe Gaſſe“ hin. 
Der Film, der ganz be ſonders auch für bie Eltern lehrreich iſt, 
zeigt uns Mädchen aus dem Volke und der beſten Wiener Geſell⸗ 
ſchaft, die die Not der Nachkriegsjahre und der Unverſtand der 
Eltern vom rechten Wege abdrängten. Der Film läuft gegen⸗ 
wärtig auch in einem der größten Neuyorker Filmtheater des 
Broadway dem Cameo und die amerikaniſche Preſſe widmet, dem 
Film ausführliche Artikel und iſt zum Teil der Meinung, daß er 
a die künftige amerikaniſche Produktion ein Vorbild abgeben 

onne. N 

Michalkowitz. Für die Volksſchule in Michalkowitz 
wurde mit dem 1. September d. Is. der Lehrer Paul Zo⸗ 
gala durch die Woſewodſchaft ernannt. 

Michalkometz. Vor einiger Zeit brachten einige Blätter 
die Nachricht, daß hei dem Ueberfall auf das Mädchen im 
Schloßpark der Meſſerheld entkommen iſt. Dieſes trifft 
aber nicht zu, denn die Feuerwehrleute haben den Rohling 

ſofart ergriffen und nur um ihn vor der ſehr eregten Menge, 

die ihn Ionen wollte, zu ſchützen, wurde der Rohling der 
Polizei übergeben, die ihn ſelbſtverſtändlich ſofort in Haft 
nahm. Das arme Mädchen wurde in das Krankenhauss in 

Thorzow eingeliefert und in ärztliche Behandlung genom⸗ 

men. Die Zeitungsnachricht über den Pfarrer Brandys 

aus Michaltowitz betrifft nicht den Herrn Domnrobſt Bran⸗ 
dns aus Michaltowiß fondern ſeinen jüngeren Bruder, den 

Pfarrer in Birkenhain, der der Führer des dortigen Natio- 

naliſtenverbandes iſt. Durch dieſe Notiz wird wohl jeder 

Zweifel, vor allem jedes Vorurteil bejeitigt werden. 


Bereinsnadhrichten 


St. Cäcilienverein der St. Antoniuskirche in Laura⸗ 
hütte. Es wird nochmals auf das am morgigen Sonntag, 
nachmittags 3% Uhr, im Mokrskiſchen Brauereigarten 
ſtattfindende Sommerfeſt hingewieſen. 

Thorprobe. Am Sonntag, den 21. d. Mts., Vormittags 
19% Ubr findet im Generlichſchen Saale elne Chorprobe 
ſtatt. Am pünktliches, vollzähliges Erſcheinen der Chor⸗ 
länger wird gebeten 


* 


Steuerreform oder Steuererhöhung? 


Ueber die bevorſtehende Steuerreform erklark der palniſche 
Jinanzminiſter Czechowicz folgendes: 

1. Die dringendſte Reform fordert die Vermögensſteuer. Das 
Geſetz nom 11. Auguſt 1923, muß abgeändert werden und die Ver⸗ 
mögensſteuer von 1 Milliarde auf 407 Millionen Zloty, herabge⸗ 
ſetzt werden. Bis jetzt wurden bekanntlich auf die Vermögens⸗ 
ſteuer 311 Millionen Zloty eingezahlt. Die Regierung kann aber 
auf die Vermögensſteuer nicht verzichten, weshalb ſie daran geht, 
eine ſtändige Vermögensſteuer einzuführen. Dieſe ſtändige Ver⸗ 
mögensſteucr, die bereits durch den Finanzrat begutachtet wurde, 
wird wie folgt bemeſſen: 5 pro Mill von Vermögen über 15 000 
Zloty und 3 pro Mill. von Vermögen über 6000 Zloty. 

2. Einer gründlichen Reform bedarf die Kommunalſteuer, die 
in den einzelnen Bezirken grundverſchieden iſt. In einzelnen Be⸗ 
zirken belegen die Kommunen die Steuerzahler nach ihrem Gut⸗ 
dünken mit Steuer und ſetzen Zahlungstermine feſt, wie es ihnen 
paßt. Dadurch ſteigt die Unzufriedenheit unter den Steuerzahlern 
immer mehr. Das Finanzminiſterium hat eine Reform der 
Kommunalſtenex ausgearbeitet, die eine grundſätzliche Trennung 
der Kommunalſteuer von der Staatsiteuer vorſieht, die Höhe der 
Kommunalſteuer wird begrenzt. Einzelne Hauptkommunalſteu⸗ 


ern werden zentraliſiert und durch eine befondere Kommiſſion an 
die Kommunen verteilt. Die Ken miſſion wird ſich aus den Ver⸗ 
tretern der Kommunen und den Vertretern der Aufſichtsbehör⸗ 
Den Kommunen werden alle Lokalſteuern 


den zuſammenſetzen. 


zugewieſen werden, wie Grundſteuer, Realitätenftener und die 
Patentſteuer. 

3. Die Ueberweiſung aller Realſteuern an die Kommunen 
erfordert den Ausbau der Einkommenſteuer, die nach dem Beiſpiel. 
Frankreichs und Belgiens aus Teile und Haupreinkommenſteuer 
beſtehen wird. Dadurch werden alle Einnahmequellen erfaßt, Die 
Höhe dieſer Steuer wird 25 Prozent aller Einnahmen nicht über⸗ 
heigen. Die bisher beſtehewden Schätzungskommiſſionen, gegen die 
vielfach Beſchwerden geführt werden, werden beſeitigt. Ihre 
Agenden übernehmen die Steuerämter erſter Inſtanz. Der 
Finanzminiſter Czechowicz iſt der Meinung, daß dieſe Finanzre⸗ 
form dem Staate mehr einbringen wird, als bisher. Daraus 
kann gefolgert werden, daß das eine Finanzreform nach oben iſt, 
die aus den Taſchen der Steuerzahler mehr herausholen wird. 
Von einer Reform der Konſumſteuer iſt leider keine Rede, obwohl 
gerade hier eine Abänderung dringend notwendig erſcheint. Jeder 
einſichtige Menſch wird zugeben müſſen. daß die Belegung mit 
Steuern des Jahresumſatzes von 1000 Zloty, wie das bei uns 
bei den Markthändlern und kleinen Gewerbetreibenden prakti⸗ 
ziert wird, nicht einmal im Intereſſe des Staates gelegen iſt. 

Nach den Auslaſſungen des Finanzminiſters werd die Finanz⸗ 
reſorm dem neugewählten Seim zur Veſchlußfaſſung vorgelegt. 
Die Finanzfrage darf nämlich im Verordnungswege des Staats- 
präsidenten nicht serggeit werden. Dieſe Tatſache beweiſt, daß die 
Regierung an eine Verlängerung der Sejmkadenz nicht denkt. 


Gan nach 


greift jede 


* 


porfliches 
Groſtkampftag in Laurahütte. 
07 Laurahütte — Sportfreunde Königshütte. 

Mit dem morgigen Sonntag beginnen die Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiele der 2. Serie. Alle Vereine ſatteln nun mächtig 
auf die Kämpfe und es fragt ſich, ob die erſten der been⸗ 
deren Serie weiterhin in Führung bleiben werden. Der 
K. S. 07, dem es dank feines guten Materials gelungen 
iſt, faſt alle Favoriten Oberſchleſiens zu ſchlagen, wird nun 
auf der Hut ſein müſſen, um nicht mit den ſchwachen Ver⸗ 
einen Ueberraſchungen zu erleben. Sein erſter Gegner iſt 
der Tabellenzweite Sportfreunde Königshütte. Die Kö⸗ 
nigshütter find in ſehr guter Form, was aus den Reſultaten 
gegen Slonsk Schwientochlowitz und Preußen Jaborze am 
beſten zu erſehen iſt. Trotz der zweiten Stelle find fie im⸗ 
mer noch der ſchärfſte Anwärter auf die Meiſterſchaft von 
Oberſchleſien. Die Nullſieben⸗Elf wird nun alle Regiſter 
ſeines Könnens aufziehen müſſen, um die zwei wertvollen 
Punkte zu retten. Hauptaufgabe des Sturmes wird es ſein, 
ein mehr rationelles. auf Sieg zulrikendes Spiel vorzu⸗ 
führen. denn nur an ibm liegt es. daß fo mancher Sieg an 
der Naſe vorbeiging. Das Sviel ſteigt um 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Vorher ſpielen die Reſerven beider Vereine. Vor 
dem Spiel der 1. Mannſchaft veranſtaltet der K. S 07 ein 
Vereinsfugendwettlaufen über 1500 Meter, an dem ſich zir⸗ 
la 35 Läufer beteiligen werden. Auch in der Leichtathletik 
hefikt der Verein ſebr gute Kräfte und es lohnt fin. dieſes 
Rennen anzuſehen. Kein Sportintereſſent darf deshalb am 


morgigen Sonntag auf dem 07⸗Platz fehlen. Für auten 
Sport bürgen die Namen beider Vereine. A 


* 


Goltesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemionowitz. 

Sonntag, den 21. Auguſt 1997: 
6 Uhr hl. Meſſe für die Parochianen. 
7%: Abr hl. Meſſe für Verſtorbene aus den Familien 
Wendrenski⸗Cofalle. 
8% Uhr hl Meſſe zur göttl. Barmherzigkeit auf eine 
beſtimmte Meinung. 
10% Uhr hl. Meſſe in der Meinung des Verbandes 
der Aufſtändiſchen⸗Gruppe Toſt⸗Gleiwitz aus Anlaß der 
Fahnenweihe. 

Montag, den 22. Auguſt 1927: 
6 Uhr hl. Meſſe für verſt. Joh. Les, Eltern, Martha 
Szefler, Tochter und zwei Söhne Wilhelm und Anton und 
verlaſſene Seelen. 
2. hl. Meſſe für die Brautleute Strzelczyk⸗Szeja. 


Kath. Pfarrkirche St. Antoninus. Laurahftte. 

9 Sonntag, den 21. Auguſt 1927: 

6 Uhr hl. Meſſe für verſt. Joſef Bednorz, Marie Brzo⸗ 
ſka, Joſef Lampner und Verw. Kuth. 
48 Uhr hl. Meſſe für ein Jahrkind aus der Familie 
Konrad Wonſik 5 
949 Uhr hl. Meſſe für ein Jahrkind aus der Familie 


Jockel. 

4,11 Uhr hl. Meſſe auf die Intention der Eheleute 
Nudzinski. 

Evangeliige Kirchengemeinde Lanrabütte. 
10. Sonntag nach Trinitatis, den 21. Auguſt 1927: 
9% Uhr Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr Taufen. 

Montag, den 22. Auguſt 1997: 

7%, Uhr Jugendbund. 


— 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Zur Beachtung für die deutſchen Erziehungsberechtigten. 

Nach einer Bekanntmachung des Wojewoden vom 20. Mat 
d. Is., die in der Zeit vom 25. Mai bis 4. Juni in den Min⸗ 
derheitsſchulen zum Aushang gelangte, können Kinder, für die 
im Mai 1926 Anträge für die Minderheitsſchule geſtellt, aber 
ungültig erklärt worden ſind, ohne beſondere Formalitäten in 
der Zeit vom 1. bis 3. September d. Is. durch die erziehungs⸗ 
berechtigten Perſonen (den Vater oder die verwitwete Mutter) 
der deutſchen Schule zugeführt werden. Es handelt ſich um die 
Kinder, die aus dem Grunde im September v. Is. von der deut⸗ 
ſchen Schule ausgeſchloſſen wurden, weil deren Erziehungsbe⸗ 
rechtigte zur Vernehmung im Sommer 1926 nicht erſchienen 
waren oder deren Erzieher angaben, daß die Kinder deutſch und 
polniſch ſprechen. Soweit dieſe Kinder die polniſchen Schulen 
beſuchen und im Mai d. Is. nicht für die deutſche Schule um⸗ 
gemeldet worden ſind, können ſie während der obengenannten 
Zeit ohne deſondere Anträge der deutſchen Schule zugeführt wer⸗ 
den. Dieſe Kinder werden auf Verlangen der Schulbehörde 
einer Prüfung in der deutſchen Sprache unterzogen und nur im 
Falle eines ungünſtigen Reſultates der Prüfung wieder der 
polniſchen Schule zugewieſen. 


Steinkohlenförderung und ⸗abſatz Polniſch⸗Oberſchleſiens 
im Monat Juli 1927. 
(Endgültige Zahlen). 

Nach den endgültigen Ziffern, die von den proviſoriſchen 
(ſiehe volkswirtſchaftliches Blatt vom 9. d. Mts.) nur unwe⸗ 
ſentlich abweichen betrug die Steinkohlenförderung der polniſch⸗ 
oberſchleſiſchen Gruben im Juni (26 Fördertage) 2237 724 Ton⸗ 
nen gegenüber 2006 562 im Vormonat, was eine Abnahme der 
täglichen Förderung von 87 242 auf 86 066 entſpricht. Der Koh⸗ 
lenbeſtand am Monatsende hat ſich von 1071151 auf 1032 921 
vermindert. Die Geſamtzahl der beſchaftigten Arbeiter meifl 
eine Zunahme von 73 124 auf 73 639 auf. 


Entlaſſungen von Zollbeamten. 

Wegen unzuläſſiger Agitation gegen die Beſotzung der Grenze 
durch das Grenzſchutzkorps an Stelle der Zollbeamten, wur⸗ 
den nach einer Meldung der „Rzeczpoſpolita“ der Oberinſpektor 
Sojda in Myslowitz, Inſpektor Klyſſek in Tarnowitz und Ober⸗ 
kommiſſar Gruſchka entlaſſen. 


Ein „Erfolg“ der Sanatoren 
Triumphierend teilt die „Polska Zachodnia“ mit, daß 7000 
von den im Herbü vorigen Jahres für das neue Schuljahr in 
Oſt⸗Oberſchleſien angemeldeten 10000 Kindern für die volniſche 
Schule „gerettet worden ſeien“. Daraus geht hervor, daß 
man auf volniſcher Seite die durch das bekannte Genfer Schul⸗ 
kompromiß angeordneten Sprochprüfungen als beendet anſieht, 
obwohl von den rund 7000 Kindern. deren Schulanträge die 
polniſchen Behörden beanſtandet hatten, bisher nur die „Strei⸗ 
kenden“ und von dieſen auch nur knapp ein Drittel, nämlich nur 
400 von 1300 Kindern geprüft worden ſind. Nach den Genfer 
Abmachungen müſſen aber ſämtliche 7000 Kinder geprüft werden. 
Die Schulabteilung der Wojewodſchaft, die die Kinder zur Prü⸗ 
fung anmelden mußte, hat nicht die Apſicht, dieje Prüfungen fort⸗ 
ſetzen zu laſſen. Der deutſche Volksbund wird eine neue Be⸗ 
ſchwerde an den Völkerbund richten müſſen, die allerdings erit 
im Dezember in Genf verhandelt werden könnte. da erſt mit Ber 
ginn des neuen Schuljahres (1. September) ſich ergeben wird. 
welchen Standpunkt die polniſchen Behörden offiziell einnehmen. 
Ueber die für das neue Schuljahr eingelaufenen Anmeldungen 
b zu den deutſchen Schulen iſt eine genaue Zahl noch nicht zu ber 
ſchaffen. Es dürfte aber ungefähr zutreffen, wenn die „Polska 
Zachodnia“ dieſe Zahl mit 3000 angibt. Das wären über 7000 
Anmeldungen weniger als im vorigen Jahre, ein „E rfolg'. 
den die Sanatoren für ſich buchen. Leider ſagt das Blatt nichts 
über die Methoden, wie dieſe „Erfolge“ erzielt worden find. 
Und das iſt ein Kapitel für ſich. Die Antwort auf dieſe 
„Erfolge“ wird die deutſche Bevölkerung erſt bei den kommenden 
Wahlen geben können. 


Dr. Grazynski wieder in Warſchau 
Der ſchleſiſche Wojewode Dr. Grazy nsti iſt gejtern 
abends nach Warſchau gereiſt, um dort wichtige Verwaltungs. 
fragen zu erledigen. Seine Rücktehr wird am Montag erwartet. 


Gegen den Kautionsſchwindel 

Endlich iſt eine Verordnung des Staatspräſidenten erſchie⸗ 
nen, die die Kautionsfrage regelt. Nach der Verordnung darf 
von einem Angeſtellten eine Kaution lediglich zur Deckung von 
Schäden, die aus der Tatigkeit entſtehen können, verlangt wer⸗ 
den. Dieſe Schäden können durch die Kaution nur mit Zuſtim⸗ 
mung des Angeſtellten gedeckt werden. Dieſe Zuſtimmung ift 
auch für die Höhe des Schadens erforderlich. Falls der Ange⸗ 
ſtellte die Zuſtimmung verweigert, entſcheidet das Gericht. Die 
Kaution muß in der „Bank Polski“ oder einer anderen Staats⸗ 
bank oder Rommunallaife hinterlegt werden, gleichgültig, ob 


Börſenkurſe vom 20. 8. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
Warjchau. . 1 Dollar 0 e = 895 5 
Berlin e = 16.893 Amt. 
esitowig, . . 100 Ami = 213.25 21 

1 Dollar 8.95 21 
100 21 = 46.893 Amt, 
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in bar oder Wertpapieren. Die Kaution kann durch den Ange: 
ſtellten nur mit Zuſtimmung des Arbeitgebers oder nach Ent⸗ 
ſcheid des Gerichts behoben werden. In den Büchern und auf 
den Quittungen ift zu vermerken. daß das Depoſtt eine Kaution 
iſt. die zur Sicherung von eventuellen Schäden beſtimmt iſt. 
Anderslautende Abmachungen bezw. Vertrage hinſichtlich der 
Kautionen und ihre Verwendung find ungültig und werden be⸗ 
ſtraft. Die Strafe geht bis zu 1000 Zloty Geldſtraſe und bis zu 
2 Wochen Arreſt. Die Strafen werden vom Kreisgericht ver⸗ 
hängt. Alle bis jetzt erlegten Kautionen ſollen behoben und 
im Sinne der neuen Verordnung innerhalb von drei Monaten, 
r bis zum 28. Auguſt 1927 vom friſchen eingezahlt wer⸗ 
den. 


Wieder 1000 Auswanderer 
Am Dienstag, den 23. Auguſt, wird durch die Myslowitzer 
Auswanderer⸗Zentrale ein weiterer Arbeiter-Transport, mel: 
chem ſich Frauen und Kinder anſchließen werden nach Frankreich 
entſandt. Zum Transport gelangen etwa 1000 Perſonen. 


Kattowitz und Umgebung. 
Ein Polizeibeamter auf der Anklagebank 

Gegen den früheren Polizei-Oberwachtmeiſter Anton Polak 
aus Radzionkau wurde wegen übermäßigen Genuß von Alkohol 
ein Disziplinarverfahren eingeleitet und dieſer aus dem Dienſt 
entlaſſen. Später erfolgte erneut ſeine Einſtellung, jedoch ohne 
jede Charge und zwar als Schutzmann. Polak konnte es nicht 
Überwinden, daß ſeine Degradierung erfolgt war, gab ſich wei⸗ 
terhin dem Genuß des Alokohls hin, war im Dienſt äußerſt ws 
verträglich und zankſüchtig, jo doß ſich ſein Vorgeſetzter veran⸗ 
laßt jah, zum zweiten Male die Dienſtentlaſſung des P. voraus 
nehmen. Das bewog den entrüſteten Polak dazu, bei der Wofe⸗ 
wodſchaft eine Beſchwerde einzureichen, in welcher derſelbe ſich 
darüber ausließ. daß man ihm ein großes Unrecht zugefügt und 
im Gegenſatz zu ſeinen Kollegen viel ſchlechter behandelt habe. 
Weiterhin behauptete P. in ſeiner Eingabe, daß er wegen kleiner 
dlenſtlicher Verfehlungen ins Geſicht geſchlagen worden ſei und 
der dortige Polijzeikommiſſar bei einer Dienſtreiſe mehr Stun: 
den zur Verrechnung der Dienſtaufwandsgelder angegeben habe. 
Am vergangenen Dienstag wurde gegen den Polizeibeamten 
Anton Polak vor dem hieſigen Schöffengericht verhandelt. Es 
ergab ſich aus dex Verhandlung, daß der entlaſſene Polizeibeamte 
die Anzeige aus rachſüchtigen Motiven erjtattele und die er— 
hobenen Behauptungen keineswegs auf Wahrheit beruhen. Da— 
gegen wurde durch mehrere Polizeibeamte beſtätigt, daß Polak 
wiederholt betrunken und unverträglich war. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Polak wegen Verleumdung und falſcher Anſchuldigung 
mit Rückſicht darauf, daß derſelbe bisher gerichtlich noch nicht 
vorbeſtraft iſt, zu zwe! Wochen Gefüngnis. 

Ausgezahlte Arbeitsloſenunterſtützung. Nach einer boi 
dem Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds in Katlowitz vorliegenden 
Sbatiſtik wurden innerhalb der Stadt⸗ und Landkreiſe Kat⸗ 
towitz und Pleß an 13 170 Erwerbslose Unterſtützungbeträge 
in Höhe von insgeſamt 157 988 Zloty wusgezahlt. Zur 
Auszahlung gelangte an 10 306 Arbeitsloſe die Staalsbei⸗ 
hilfe in Hohe von 126 261 Zloty, die Wojewodſchaftszulage 


an 933 Beſchäftigungsloſe im Betrage von 6536 Zloty, fer⸗ 


ner eine Unterſtützung nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz 


vom 18. Juli 1924 an 1626 Arbeiesloſe in Höhe von 23137 


Zloty und ſchließlich eine Beihilfe unch dem früheren deut⸗ 
er an 385 Perſonen im Betrage von 2055 Zloty. 

euer. 
Brzezinka brach plötzlich Feuer aus, durch welches das 
Wohngebäude vollkommen vernichtet wurde. Der Brand 
ſoll auf einen Schornſteindefekt zurückzuführen ſein. 
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Auf dem Anweſen des Ludwig Handuf in 
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nach den vorzüglichen Zuleitungen und gerelichen nſtern von 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Weißſtickeeei Sonnenſpitzen / Funſt-Steicken 
Hohljaum und Keinendurchbeuch , Das Flichbuch 
Häkel⸗Arbeiten, 4 Bände / Schißchen ⸗ Hrbeiten 


Rus Ubriiches 


l Verlag Ono Beyer, Leipzig- T. 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 
Laurahütte-Siemianowitzer Zeitung 


Diurch ein Dekret des Stantspräfidenten ſind die Aufenthalts⸗ 
bedingurgen in Polen für Auslandsperſonen an eine Reihe non 
Vorſchriften, die in dem Geſetz enthalten find, geknüpft. Wer ſich 
an dieſe Vorſchriſten nicht hält, läuft Gefahr, ausgewieſen zu 
werden. Das polniſche Innemminiſterium erläßt eben eine 
Warnung an die Ausländer, in der folgendes geſagt wird: Ge⸗ 
treu den traditionellen Grundſätzen über die Gaſtfreundſchaft in 
Polen wird den Ausländern das Aſylrecht gewöhrt. Doch müfſſen 
pie Perſonen, die von dem Aſylrecht in Polen Gebrauch machen, 
ſich den beſtehenden Geſetzen und internationalen Abmachungen 
fügen. Auf Grund dieſer Verträge wird Polen nicht dulden, 
daß auf ſeinem Territorium Organiſationen bestehen. die einen 
bewaffneten Kampf bezwecken oder dieſen vorbereiten, um in 
einem Nachbarſtaate das dort herrſchende Regime zu ſtürzen. Ein 
jeder nolniſche Bürger iſt verpflichtet, die von Polen abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge zu achten, was umſomehr Pflicht von Ausländern 


Verſchüttet. In einem zur Ziegelei Grünfeld in Za⸗ 
wodzie gebörenden Lehmloch ſuchte der Edmund Wontinek 
aus Kattowitz Kohlen und wurde von herabſtürzenden Erd⸗ 
maſſen verſchüttet. Es wurden ſofort Hilfsmaßnahmen in 
die Wege geleitet und W. in bewußtloſem Zuſtande aufge⸗ 
ſunden. Man ſchaffte den Verunglückten in das ſtädtiſche 
Krankenhaus in Kattowitz. 


Gefahren der Straße. Am Wilhelmsplatz in Katto⸗ 
witz wurde eine gewiſſe Helene Swoboda aus Zawodgie 
überfahren, glücklicherweiſe jedoch nur leicht verletzt. 


Urberfallen. Der Fuhrwerksbeſitzer Wladislaus Rojek 
aus Jezorna wurde in Zawodzie an dem Gleisübergang 
Zawodzie⸗Eichenau von drei jungen Leuten angehalten und 
von dieſen aufgefordert, ſie ein Stück des Weges mitfahren 
zu laſſen. Darauf einigte ſich ber Fuhrmann, worauf die 
Burſchen den Wagen beſtiegen Auf freier Chauſſee ſprang 
rlöglich einer der Burſchen vom Wegen und fiel den Pfer⸗ 
den in die Zügel, während die beiden anderen jungen Leude 
ih auf den beſtürzten Fuhrwerkslenker warfen und Diejen 
zur Herausgabe des mitgeführten Geldes aufforderten, wo⸗ 
bei ſie den Ueberfallenen mit einem Meſſer bedrohten und 
genaueſtens nach Geld durchſuchten Sie fanden jedoch kein 
Geld vor und verſchwanden unter Mitnahme eines Taſchen⸗ 
auchs in unbekannter Richtung. Die weiteren Unterſuchun⸗ 
gen ſind alsbald eingeleitet worden, um der Täter habhaft 
zu werden. 3 


Königshütte und Umgebung. 


Neuer Straßenbahnverkehr. Von heute ab verlehren 
die Straßenbahnen der Linien Königshütte —Lipine und 
KRönigshünte--Stemianowi von der neu errichteten Halte⸗ 
ſtelle am Marktplatz. Nach Fertigſtellung des Bürgerſtei⸗ 
% vor der ulica Krakuſa (Schlachthofſtraße) fahren die 
Straßenbahnzüge nach Kattowitz —Beutken von dort aus. 

Feuer. Auf dem Anweſen des Emanuel Greinert in 
der Ortſchaft Brzezowitz brach auf bisher unaufgeklärte 
Weile ein Brand aus, welcher einen Schaden von etwa 2000 
Zloty anrichtete. 

Rollauf. Nach Bekanntgabe der Polizeidirektion »Kö⸗ 
nigshütte, wurde beim Stallvieh des Beſitzers Peter Ze⸗ 
mella von der ulica sw. Pawla 20 (Paulſtraße) Rotlauf 
ſeſtgeſtellt. 


Schwientochlowitz und Umgebung. 


Kunzendorf. Am 1. September 1927 ſoll die Minder⸗ 
heitsſchule in Kunzendorf eröffnet werden. Die Wojewod⸗ 
ſchaft hat angeordnet, daß die Anmeldung der Kinder für 
die Minderheitsſchule Montag, den 22. Aug uſt 1927, 
in der Zeit von 9—14 Uhr in der Kanzlei des Schul⸗ 
leiters zu erfolgen hat. Die Anmeldung muß der Er: 
aiebungsberegtig:e (Water, Vormund oder, falls der Ehe⸗ 
mann geſtorben iſt, die Mutter) perſön lich vornehmen. 
Anzumelden ſind die Kinder, welche bisher die polniſche 
Schule beſuchten, oder welche am 1. September 1927 ſchul⸗ 
pflichtig werden. Auch Eltern, welche bisher keinen ſchrift⸗ 
lichen Antrag gejtellt haben, find zur Anmeldung ihrer 
Kinder berechtigt. 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


Rreuzffich, 3 Bände 
Ausfchnift-Stimerei, 2 Bände 
Strick⸗Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 


Buntſtickerei, 2 Bde./ Hardanger, Stierei 
Buch der Puppenkleidung 


über 
80 verſchie dens 


Berzeiduis 
Bändel 


umſonſt! 


Überall zu baben 
oder vom 


I} ae! 
hin DEFRANÄRAPARRANINAEIFURRRATN IRENKRENERAHHRNLARUNKADNAA NK ARNARNATNARDRUN KR ATK NA ASTA 
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ucksach 


fur 
Vereine, Gewerbe, Handel Ri: 
und Industrie liefert in 2 
sauberster Ausführung X 


preiswert bei kurzer Frist. 


— 
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Warnung an Ausländer 


iſt. Der polniſchen Regierung iſt zu Ohren gekommen, daß 
einzelne Perſonen und Organiſationen, die von dem Aſylrechte 
in Polen Gebrauch machen, dieſes Recht mißbrauchen und damit 
Komplikationen von internationaler Bedeutung verurſachen. In 
dieſen Fällen ſteht ſich die Regierung veranlaßt, jene Perſonen 
und Inſtitutignen zu warnen und darauf hinzuweiſen, daß fie 
ihr Vorgehen nicht dulden wird, was in der Praxis für die 
Ausländer unangenehme Folgen nach ſich ziehen dürfte, die in 
der Auflöſung von Vereinen, Verbot von Zeiiſchreften und Aus⸗ 
weiſung von Perſonen zum Ausdruck kommen wird. Dieſe 
Warnung dürfte ſich weniger auf die Reichsdeutſchen in Dit: 
Oberſchleſien beziehen, die durch ihr Verhalten keinen Anlaß zum 
Klagen gegeben haben. Sie ift wohl an die Adreſſe der ruſſi⸗ 
ſchen Monarchiſten gerichtet, die, wie der Kowerda⸗-FJall beweiſt, 
antibolſchewiſtiſche Pläne ſchmieden und der polniſchen Regierung 
internationale Sorgen bereiten. > 


Lublinitz und Umgebung. 


Ellguth⸗Woiſchnik. Am 1. September 1927 ſoll die 
Minderheitsſchule in Ellguth⸗Woiſchnik eröffnet werden. 


Die Wojewodſchaft hat angeordnet, daß die Anmeldung der 
Kinder für die Minderheitsſchure Dienstag, den 23. 
Auguſt 1927 in der Zeit von 9—14 Uhr in der 
Kanzlei des Schulleiters zu erfolgen hat. Die Anmeldung 
muß der Erziehungsberechtigte (Vater, Vormund oder, falls 
der Ehemann geſtorben iſt, die Mutter) perſönlich vor⸗ 
nehmen. Anzumelden find die Kinder, welche bisher die 
polniſche Schule beſuchten, oder welche am 1. September 1927 
ſchulpflichrig werden. Auch Eltern, welche bisher keinen 
ſchriftlichen Antrag geſtellt haben, ſind zur Anmeldung ihrer 
Kinder berechtigt. - 


3 u m. 

Deukich⸗Oberſchleſien 

Dieutſcher Rundfunk. 8 

Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht. 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45—14,45: Konzert auf 


Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Natſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitauſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Sonntag, den 21. Auguſt 1927: 11: Evangeliſche Morgens 
feier. — 12: Uebertragung aus Gleiwitz: Chorkonzert. — 14.30: 
Rötjelfunt. — 14.45: Zehn Minuten für den Kleingärtner. — 15: 
Schachfunk. — 15.45: Märchenſtunde. — 16.30—17.30: Für den 
Sendebezirk Breslou: Italieniſche Mandolinen- und Gitarre⸗ 
Muſik. — 16.30 —17.30: Für den Sendebezirk Gleiwitz: Konzert, 
17.30: Uebertragung aus Elciwitz: Stunde des Landwirts — 
18—18.30: Ceinbalskonzert. — 18.50—19.20: Abt. Welt und Wan⸗ 
derung. — 19.20—20: Lob des Grammaphons. — 20.15: Robert 
Koppel⸗Abend. — 22.15—24: Tanzmuſik der Funkkapelle. 

Montag, den 22. Auguſt 1927: 16.30 — 18: Bilder aus Spanien. 
Uuterhaltungskonzert der Funtkapelle. — 18: Uebertragung aus 
Gleiwig: Abt. Kulturgeichichte. — 18.50—19.20: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſten. — 19.20—19.50: 
Für den Sendebezirk Breslau: Abt. Vorträge des Deutſchen Aus⸗ 
lands⸗Inſtiiuts Stuttgart. — 19.20—19.50: Fur den Sendebezirk 
Gleiwitz: Zur Einführung des Selbſtanſchlußbetriebes im Fern⸗ 
ſprechweſen in Oberſchleſien. 20: Joſef Strauß. — 22.15: Berichte 
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


empf 


Schulheſte, Zeichendogen für Reißbrett. 
Zeithenblöde weiß und grau, 

Zeichenhefte nebſt Zeichenpinſel in allen stärken, 
Millimeterhefte. Mathematikheſte, 

Pokabelheſte, Aufgabenbächer, 

Winlelmeſſer, echulzirkel in allen Preislagen, 
Pelikan⸗Radiergummi, Tinte, Auszientuſche, 
Serihtel-Zinte, Bachstuch⸗ Diarien, 
Günther⸗Bagner's Farbläſten 


ſowie alle übrigen Gchreib⸗ u. Zeichenmaterialien. 


ernteten. Sankta 


Siemignowice, Beuthenerſtr. 2 bei den Anlagen. 


Wel 


enten 


2 


fündig nene Abenzenten für unsere Zeitung! 


